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Reinach: Frühlingskarten-Vernissage der Stiftung Lebenshilfe im Haus «Heuwiese»

Bunte, verlockende Welt der Süssigkeiten
Anlässlich der Frühlingskarten-
Vernissage der Stiftung Lebens-
hilfe präsentierte sich das Haus
für Bildung und Arbeit «Heu-
wiese» als Schlaraffenland für al-
le, die es gerne süss mögen. «Süs-
sigkeiten» lautet nämlich das
Jahresmotto 2009 der Stiftung
Lebenshilfe und dieses haben 52
Künstler in ihren Bildern her-
vorragend umgesetzt.

hg. Wettermässig hat der Frühling
bereits einmal angeklopft und damit
wurde es auch Zeit für die Wahl des
Frühlingskartensets der Stiftung Le-
benshilfe. Dafür wird alljährlich eine
bunte Gästeschar eingeladen, welche
sich aus einer riesigen Auswahl an Bil-
dern ihre Favoriten aussucht. Eine Jury
nimmt dann die zehn meist genannten
Motive genauer unter die Lupe und
entscheidet sich für drei Bilder, welche
dann als Karten gedruckt und an über
7000 Adressen verschickt werden.

Das Jahresmotto lautet im 2009
«Süssigkeiten» und dazu haben insge-
samt 52 Künstler – Klienten der Stif-
tung Lebenshilfe – über 90 Bilder ge-

schaffen. Bunte Bonbons, saftige Erd-
beeren, köstlich aussehende Torten,
verlockendes Glace – der Kreativität
und Fantasie der Künstler waren keine
Grenzen gesetzt und scheinbar war das
Thema ein sehr dankbares. So war es
denn für die Besucher gar nicht ein-
fach, aus den vielen tollen Bildern drei
Favoriten auszusuchen.

Süsse Lesung verkürzte die Wartezeit
Die Zeit, in welcher die Jury ihre Ar-

beit hinter verschlossenen Türen auf-
nahm und sich für drei Bilder entschei-
den musste, wurde auf wunderbare
Weise verkürzt.So kamen die Besucher
in den Genuss einer süssen Lesung
durch Lilly Friedrich. «Sie ist sowohl
Qual, als auch Balsam – sie ist der Him-
mel auf Erden und der Teufel im

Bauch», so Lilly Friedrich und damit
meinte sie natürlich die Schokolade.
Sie nahm ihre Zuhörerschaft mit auf ei-
ne Reise in die Vergangenheit, erzählte
beispielsweise davon, dass die süsse
Sünde einst auf der kirchlichen Ver-
botsliste stand. Doch nicht nur von der
Schokolade, sondern auf von anderen
kulinarischen Genüssen wusste sie
Amüsantes zu berichten.

Alle Bilder sind Siegerbilder
Schliesslich war es so weit und die Ju-

ry, welche aus Silvio Blatter, Künstler
und Schriftsteller, Grossrätin Regina
Lehmann,Stiftungsrätin Dr.Brigitta Bo-
veland, Marc Heim, CEO der Halter
Bonbons AG in Beinwil am See sowie
aus Stefan Lienhard und Andrea Müller,
Mitarbeiter der Stiftung Lebenshilfe, be-

stand, präsentierte die drei ausgewähl-
ten Motive. Als Frühlingskartenset wer-
den die Kunstwerke von Johanna Ar-
nold, Hanspeter Stadelmann und David
Bösch erscheinen. Einen Riesenapplaus
haben aber nicht nur diese drei Künstler
verdient, sondern alle, die sich für diese
wunderbare Ausstellung verantwortlich
gezeigt haben. «Hier gewinnt niemand,
alle Bilder sind Siegerbilder», brachte es
Martin Spielmann, Geschäftsleiter der
Stiftung Lebenshilfe auf den Punkt.
«Und wir alle sind die Meister», doppel-
te ein Klient nach,nachdem JohannaAr-
nold vor versammelter Gästeschar an-
merkte: «Übung macht den Meister».
Meisterhaft war diese Ausstellung tat-
sächlich!

Zum Anbeissen…
… sahen sie zwar aus, waren es aber

nicht. Die Rede ist von den originellen
Törtchen, Gugelhöpfchen oder Prali-
nen, allesamt gearbeitet aus Kerzen-
wachs und entstanden in der hauseige-
nen Kerzenwerkstatt, welche die Besu-
cher geradezu anlachten. So war es nicht
weiter verwunderlich, dass manch einer
an diesem Abend mit einer dieser spe-
ziellen Süssigkeiten nach Hause ging. Zu
naschen gab es an der Vernissage aber
auch einiges, die Köche der Lebenshilfe
hatten sich für den Apéro so einiges ein-
fallen lassen und ein wahres Schlemmer-
buffet präsentiert.

Reinach/Birrwil

Herzliche Gratulation
zum 85. Geburtstag

(Eing.) Hans-
rudolf Litschig
aus Reinach, heu-
te wohnhaft in
Birrwil, feiert am
Mittwoch, 4. März
sein 85. Wiegen-
fest. Wir danken
dir für alles, was
du uns gegeben
hast und freuen
uns an deinem
Glück im Säumärt, in Bélézy, an deiner
Fantasie, deinen nie enden wollenden
Einfällen, deiner Kochkunst und dei-
ner guten Laune tagein, tagaus. Wir
wünschen dir alles Gute zum Geburts-
tag und schicken liebe Grüsse ins See-
tal, deine Kinder und Grosskinder.

Rudolf Litschig

Gontenschwil: Vernissage einer Sonderausstellung im Dorfmuseum

Der Blick in ein altes Handwerk
Zur Vernissage der neuen Son-
derausstellung «Korben und
Flechten» erschienen mehr als
hundert Personen im Gonten-
schwiler Kirchgemeindehaus.
Von Dr. Hanspeter Egger ver-
nahmen sie dabei viel Wissens-
wertes über ein uraltes Hand-
werk. Er illustrierte seinen Vor-
trag mit aufschlussreichen Bil-
dern zum interessanten Thema.

wf. Nicht nur «Geflochtenes» bekam
man an dieser Eröffnungsfeier zu Ge-
hör. Einen Akzent besonderer Art setz-
ten die beiden Musiker gleich zu Be-
ginn. Der aus Gontenschwil stammen-
de William Hunziker spielt ausserbe-
ruflich Klavier und Violine. Daneben
singt er im St. Galler Bachchor mit.Am
vom eigenenVater gesponserten Flügel
wurde er an diesem Abend von Patrik
Gasser begleitet, der in Zürich und Ba-
sel Horn studiert hat. Er verfügt über
ein Konzertdiplom des Zürcher Kon-
servatoriums und ist mit seinem Instru-
ment als Barockmusiker gefragt.

Viermal traten die beiden Virtuosen
insgesamt anlässlich dieser Vernissage
auf, spielten dabei anspruchsvolle Wer-
ke von Mozart,Saint-Saëns und Merca-
dante. Schon ihre Auftritte rechtfertig-
ten den erfreulich grossen Zuhörerauf-
marsch. Die Anwesenden quittierten
ihn daher auch jedes Mal mit begeister-
tem Applaus.

Vom Wesen des Korbens
«Als Kind meinte ich, wer nichts Ge-

scheites arbeiten könne, tauge letztlich
noch zum Korben», stellt Margrit Has-
ler als Präsidentin der Gontenschwiler
Museumskommission an den Anfang
ihrer einleitenden Vernissage-Worte.
Als ihr Mann (und aktueller Ausstel-
lungsmacher) jedoch in der Lenzbur-

ger Strafanstalt die Körberei und
Flechterei übernommen habe, sei ihr
schnell bewusst geworden, dass es sich
hier um ein Kunsthandwerk handle:
«Nicht jedermann (-und frau) kann
schöne Körbe flechten. Dazu sind ein
gutes Fingerspitzengefühl und ausge-
prägter Formensinn nötig».

Werner, ihr Ehepartner und Lehr-
meister im «Fünfstern-Hotel», Lenz-
burg, habe ihr ab und zu ein missratenes
Körbchen mit nach Hause gebracht – ei-
ne «Zwätschg», wie in der Korberspra-
che ein nicht eben formgerecht resultier-
tes Produkt apostrophiert wurde: «Das
kannst du noch für den Garten gebrau-
chen – verkaufbar ist so etwas nicht».

Mit Bezug auf das Ausstellungsgut
im Museum wies die Hauschefin auf die

grosse Vielfalt hin und erwähnte dabei
das weltweit kleinste Exemplar eines
Körbchens: «Zusammen mit dem Hen-
kel misst es nur einen Zentimeter». Sie
erwähnte auch den Film, der in einem
besonderen Museumsraum läuft, wo
das Korben von A bis Z demonstriert
werde.

Korben – in Wort und Bild
Dr. Hanspeter Egger kommentierte

ausführlich seine auf die Leinwand
projizierten Bilder zum jahrtausende-
alten Handwerk. Er konnte dabei auf
Funde hinweisen, die 8000 Jahre zu-
rückdatiert werden können und bewei-
sen, dass damals in Afrika schon Ge-
flechte bekannt waren. «Als ältester
Korb» ist eine Grabbeigabe aus Ägyp-

ten bekannt. Und aus der römischen
Geschichte ist bildlich ein geflochtener
Stuhl überliefert».

Der Vernissage-Redner erläuterte
eingehend die verschiedensten Mate-
rialien, die weltweit für geflochtene
Gegenstände verwendet werden. Bei
uns sind es hauptsächlich die vielen
verschiedenen Weidenarten, die je
nach Verwendung unterschiedlich be-
handelt und weiter zugerichtet werden.

Je nach späterem Gebrauch ist auch
die Flechtart recht abweichend von der
generellen Weiterverarbeitung. Diese
Vielfalt demonstrierte Egger eindrück-
lich mit seiner Bilderserie. Aber auch
über den Ablauf bei dieser (kunst-)
handwerklichen Tätigkeit hatte er sich
mit instruktivem Bildmaterial gut ein-
gedeckt.

Seine Bildersammlung ergänzte er
mit zahlreichen Erzeugnissen aus der
Lenzburger Strafvollzugsanstalt, wo
der Ausstellungsmacher Werner Has-
ler vielen Untergebenen in seiner
jahrzehntelangen (und segensrei-
chen) Tätigkeit das Korben beige-
bracht hat. Waren da wohl die Tep-
pichklopfer nur als «Mahnmal nach
aussen» produziert worden, welche
am Schluss der Lenzburger «Refe-
renzliste» die Auswahl ergänzten?
Zwar nicht aus der besagten Quelle
entstammte die Aufnahme einer ge-
flochtenen VW-Käfer-Karosserie, be-
stätigte jedoch die Meinung, dass so-
gar Unmögliches noch in Flechtma-
nier gelingen kann.

Wer nun jedoch noch mehr von einer
grossen Geflecht-Auswahl sehen
möchte, wird die Gontenschwiler Son-
derausstellung im Dorfmusem besu-
chen, die jeden ersten Sonntag im Mo-
nat (ausser August) in der Zeit, von 14
bis 17 Uhr,offen steht, zudem am natio-
nalen Museumstag vom 17. Mai oder in
der Museumsnacht vom 11. September
(19 bis 24 Uhr).

Burg

Herzliche Gratulation
zum 80. Geburtstag

(Mitg.) Mor-
gen Mittwoch, 4.
März, feiert Mar-
grit Eichenberger
am Kährmattweg
5 in Burg ihren
80. Geburtstag.
Ihr Lebenspart-
ner und ihre Lie-
ben gratulieren
der Jubilarin
herzlich zu ihrem
Festtag. «Wir
wünschen Dir für die Zukunft weiter-
hin viel Schönes und Gutes, ganz be-
sonders gute Gesundheit.

Margrit Eichenberger

Umrahmten die Vernissage der Sonderausstellung «Korben und Flechten» musi-
kalisch: William Hunziker, am Flügel, und Patrik Gasser, Horn. (Bild: wf.)

Johanna Arnold und Hanspeter Stadelmann freuten sich riesig darüber, dass ihre Bilder für das Frühlingskartenset ausge-
wählt wurden. (Bilder: hg.)

Zum Anbeissen sahen diese Süssigkei-
ten, entstanden in der Kerzenwerkstatt
der Stiftung Lebenshilfe, aus.

Die Qual der Wahl: Die Gäste suchten sich aus über 90 Bildern ihre drei Favoriten aus.


